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450 Jlluftrirte fcgroeigerifcge ^anbœerfer^eitung.

rügt auf bem gu f)obcïnbert Ipotge, auf melcgeS er einen

fonftanten Drud ausübt. Die gauge 21orrid)tung ift am
Difdje ber Ipobelmafdjinc befeftigt uub bie bcibcn ÜBalgen
bleiben, ungead)tet ber Dide beS gu gobelnben IpotgcS, be»

ftänbig in einer gorigontalen ©bene. $ur Regelung beS

DrudeS ber Sßalgen auf baS Ipolg bient ein am SBagcn
angebrachtes ©cgengemid)t. ©ine 2lrretiroorrid)tung Oer«

ginbert, bag bie oorbere sffialge megr als 5 SDÎillimetcr in
bie £)ölje geben fann, fo bag, nacgbem biefctbe mit bem

Srett in 23erüf)rung gcfommcn ift, nur ein fdjmacger ©tog
uotlgnenbig ift, um bie gmeite SSßalgc auf baS 33rctt roirfen

gn laffen. Der Arbeiter braucht baS |)olg nur unter bie

©(buçoorricbtung gu führen uub bann oorgufdjicben.
©ine bor ber erften 2öalgc befinblidje Querftange Oer»

bütet, bag bie gjpänbe beS Arbeiters ben SOfeffern gn nabe
fommen. Die gange ißorridjtung ift fel;r einfach unb teidjt
an jeber befte^enben lpolgt)obelmafd)ine angubringcn. Dicfe
©chuböorridjtnng für Ipolggobelmafdjinen gat iebod) ben

9îad)tl)cil, bag baS pöbeln ber Ijoljen Kante oon Ipölgern
tiidjt möglich ift. Diefcr Uebclftanb bat bie Firma gu einer

Ülenbcrnng ber Konftruftion ocranlagt, inbem fie ben SfBagcn

nidjt mehr in gmei Rebeln, fonbcrn in einem eingigen, feit-
lid) «erfcgicbbarcn £)ebel freitragenb lagert, an bem Difcg
ber Ipobelmafcgine ift eine Führung angefd)raitbt, in meld)er
ber ©tügpunft beS Rebels oerfegiebbar angeorbnet mürbe,
©oll nun bie goge Kante eines 23rctteS gehobelt merben,
fo fann man bie gange ©chugoorrichtung um bie Dide beS

SretteS feitlid) uerfegieben, fo bag baS f)olg nun gmifdjen
einer FügrungSfcgienc unb ber eigentlichen ©cguhoorridjtung
bitrd)gcfd)oben merben fann, mägrcnb ber übrige 5Ebetl ber

âfîeffer bnrd) bie ©djutjoorriegtung gebeeft ift.
(SKittgeil. b. Decgn. @em.»2)?uf.)

(Einige Kapitel aus 6m „(Erinnerungen
eines alten Hîecfyanifers".

(8<btuB.)

Slud) bie Slrbeitcr in unferem ©tabliffement mürben
unruhig unb «erlangten fogar meine ©ntlaffung als ®e»

fd)äftSfül)rer, ba ich ihnen für bie bamalige Feit als gu
ftreng erfd)ien. Der ©gef ber Firma, Ijperr Kegler, ftcllte
ihnen bor, bag bei einem fo grogen ißerfonal eben Drb»
nung f)evrfc4)en müffe unb frug, ob mau mir irgenb eine

ungerechte |>anblung oorgumerfen habe. Dies mürbe gmar
«erneint, trogbem aber an ber gorberung meiner ©ntlaffung
fcftgcbalten. Iperr Kegler gab mir l)ieoon nur ungern Kitnbe,
allein als bie Arbeiter nad) Verlauf einiger Dage barauf
bebarrten, mar ich bereit, meine Stellung aufgugeben unb
in bie ©d)mcig abgureifen. Da faut mir plöglid) ber ®e»

banfe, Çerrn Kegler gu oerantaffen, bie Arbeiter gu fragen,
ob fie ihm $emanb borfcglagen fönnten, ber neben ben

praftifegen ©rfagrungen bie erforberlidjen tedjnifdjen Kennt*
niffc befäge, um baS ©efegäft gn leiten unb ber namentlich
aud) ber brei ©praegen mâcgtig fei, mie id). Da nun bie

Arbeiter iftiemanben mugten, fo erflärte Ijperr Kegler, ja,
ba müffe er mid) eben behalten unb man einigte fid) wirf*
lieh babin, nur mugte ber ©bef «erfpreegen, mir ernftlid)
gugureben, etmaS „toleranter" mit bem ißerfonal urngu*
geben.

UebrigenS mürben bie allgemeinen Fuftänbe immer
troftlofer. F SKärg fingen bie greifdjärlcr an, iljr SBefen
in ber Dîefibeng felbft gu treiben. Unter ihnen befanben
fid) and) berfdjiebene junge Seute aus bem Dorfe, in meldjem
einer ber tüd)tigften 2Jïafd)inenfd)loffer unferer gabrif,
Samens 2lbele, gu Ipaufe mar. Die 93urfcgen nagrnen ihn
mit fich in igre ©efcllfcgaft, mo biet politifirt unb nicht

K

meniger getrunfen mürbe. Dabon mürbe bem guten unb
modern 2tbetc ber Kopf gang mirr, fo bag er eines 2lbenbS

in halb betrunfenem Fuftanbe gu mir in bie gabrif fam
unb auSbegablt gu merben «erlangte, ba er mit feinen Ka*
meraben für'S ïlatcrlanb unb bie Freiheit in Kampf unb
Dob gu gieben gebeufe. ^d) gab mir alle 2J?üge, Eibele

gu beruhigen uub geigte ihm, mie man in 93aben eger gu
biet, als gu menig Freiheiten babe uub bag eS baS ge»

fegnetfte Sanb in ©uropa fei, aud) legte id) ifjnt baS 2öogl
feiner Frau unb Kinber an'S §crg. ©S half jebod) alles
nidjtS, er mollte feinen Sogu, um in ben Kampf gu giefjen,
ba er feinen Kameraben feine SOÎitmirfnng oerfprocgen babe.

Der arme Slbcle bauerte mid) unb id) lieg ihn über 9îacgt
in einen Keller fperren, inbem id) if)m bie SSerfidjerung
gab, bag id) iljn ben anbertt borgen felbft holen merbe
unb menn er bann nod) fiuft habe fortgugiegen, fo mürbe
id) ihm nichts mehr in ben 2Beg legen, foubern il)u in
©otteS tarnen laufen laffen. Slatürlid) fd)impftc nnb
fdjrie 2lbelc gang entfeglid) unb fdgour mir eine ernige

9îad)c. 2lm atibern ÜJforgcn holte id) ihn in feinem Keller
ab, boffenb, er habe mit bem alfogolifdjcn aud) ben politifdjeu
Sîanfd) ocrfd)lafen. @r mar aber nod) berfclben 91nficgt,

ja fein Heroismus fd)ien über 9?ad)t nod) gemad)fcn gu
fein. Unb fo lieg ich ign benn laufen.

Sßir maren überhaupt balb genötf)igt, baS ©efd)äft
gängtid) gu fcgliegcn; benn am 13. DJiai entftanb in Karls»
ruhe jene OJÎililârmeuterei, in Folge meld)er ber ©rog»
fjergog fliehen mugte unb SllleS brüber unb brunter ging.
Feh mar frol), als einer meiner Srüber tain unb in aller
©ile meine Frau unb baS fleine Kinb fammt ben 2öertb=
fachen nad) Safel abholte; benn nun fonntc id) ber ©nt»

midluttg ber Dinge um bieleS ruhiger gufel)eu. @S ging
nun oerhaltnigmägig rafd) bem ©nbe gu. Der ©rogljergog
hatte bie Ipilfe ißreugeuS angerufen unb biefe rüdten fd)ou
©nbe FaU als Sieger in Karlsruhe ein, unter ber 2ln»

führung beS gefürd)teten bringen, beS je^igen gefeierten
beutfdjen KaiferS. Diefen lernte id) bamatS perföulid)
fennen. mugte ihm nämlid) bie Seiftungen ber Frarr»
mehr unferer Fabrif borfüljren, mc(d)c mit ber ftäbtifd)en
bie ©rfte mar, bie nad) militarifdjen ipringipicn arbeitete.

Feh t)atte bie ©hre, mid) längere 3rtt mit bent ißringen gu
unterhalten unb gemann ^odjachtung bor bem leutfcligen,
einfichtigen Spanne.

ilîad)bem im ©pätjafjre 1849 bie ©türme ber 9îe«o»

lution «orüber maren, holte id) Frau unb Kinb aus ber

©d)meig gurüd. Der ©rogpapa 9îatI)Sherr mollte uns
nicht mieber nad) Saben giehen laffen, ohne bag mir me»

nigftenS einige Dage mit ihm in Sangenbrud gugebraegt
hätten. 25on ben ^)öhen oon Sangcnbrud, bicfeS reigenben
Kur» uub ©rgolungSorteS im Kanton Söafellanb, in bie

©ihmeig hinetnblidcnb, fam mid) plöglid) bie Snft gu einer
flehten ©chrocigerreife an nnb ba meine Frau ogncbieS bie

inneren Kantone nod) niegt fannte, mietljcte id) ißferb unb
©haife für uns SBeibc unb fugr als eigener Kutfdjer feelen»

bergnügt einige Dage in ber ©d)t«eig umher. @o famen
mir aud) nad) 23urgborf. Sei ber SluSfahrt auS ber ©tabt
begegneten mir einem grogen Drupp internirter babifdjer
2lufftättbi)"d)er unb gn igrem grögten ©egreden hörte meine

Frau auf einmal meinen tarnen rufen, llngelcgenheiten
fürd)tcnb, befd))nört fie mid), bod) fo fdjnell mie möglid)
baoongnfahren. F<*) mich iitbeffen um unb erfenne in
bem 9îufenben ben 9îeoolutionSl)eïben Slbete, ber fid) mir
mit menig friegerifeger 2)2iene unb in einem gang abge»

riffenen unb oermagrloften ßaftanb nägert unb mid) unter
lebhaften ißerficgernitgen, mie eS ihn fegon huubertmat gc»
reut habe, meinem ïtatge niegt gefolgt gu fein, flägtid)
bittet, igm bod) um ©otteSmillen gu helfen unb feinen 2Bie=
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ruht auf dem zu hobelnden Holze, auf welches er einen

konstauten Druck ausübt. Die ganze Vorrichtung ist am
Tische der Hobelmaschine befestigt und die beiden Walzen
bleiben, ungeachtet der Dicke des zu hobelnden Holzes, be-

ständig in einer horizontalen Ebene. Zur Regelung des

Druckes der Walzen auf das Holz dient ein am Wagen
angebrachtes Gegengewicht. Eine Arretirvorrichtung ver-
hindert, daß die vordere Walze mehr als 5 Millimeter in
die Höhe gehen kann, so daß, nachdem dieselbe mit dem

Brett in Berührung gekommen ist, nur ein schwacher Stoß
nothwendig ist, um die zweite Walze auf das Brett wirken

zu lassen. Der Arbeiter braucht das Holz nur unter die

Schutzvorrichtung zu führen und dann vorzuschieben.

Eine vor der ersten Walze befindliche Querstange ver-
hütet, daß die Hände des Arbeiters den Messern zu nahe
kommen. Die ganze Vorrichtung ist sehr einfach und leicht
an jeder bestehenden Holzhobclmaschine anzubringen. Diese
Schutzvorrichtung für Holzhobclmaschincn hat jedoch den

Nachtheil, daß das Hobeln der hohen Kante von Hölzern
nicht möglich ist. Dieser Uebclstand hat die Firma zu einer

Aenderung der Konstruktion veranlaßt, indem sie den Wagen
nicht mehr in zwei Hebeln, sondern in einem einzigen, seit-

lieh verschiebbaren Hebel freitragend lagert, an dem Tisch
der Hobelmaschine ist eine Führung angeschraubt, in welcher
der Stützpunkt des Hebels verschiebbar angeordnet wurde.
Soll nun die hohe Kante eines Brettes gehobelt werden,
so kann man die ganze Schutzvorrichtung um die Dicke des

Brettes seitlich verschieben, so daß das Holz nun zwischen
einer Führungsschiene und der eigentlichen Schutzvorrichtung
durchgeschoben werden kann, während der übrige Theil der

Messer durch die Schutzvorrichtung gedeckt ist.

(Mitthcil. d. Techn. Gew.-Mus.)

Einige Kapitel aus den „Erinnerungen
eines alten Mechanikers".

(Schluß.)

Auch die Arbeiter in unserem Etablissement wurden
unruhig und verlangten sogar meine Entlassung als Ge-

schäftsführer, da ich ihnen für die damalige Zeit als zu
streng erschien. Der Chef der Firma, Herr Keßler, stellte
ihnen vor, daß bei einem so großen Personal eben Ord-
nung herrschen müsse und frug, ob man mir irgend eine

ungerechte Handlung vorzuwerfen habe. Dies wurde zwar
verneint, trotzdem aber an der Forderung meiner Entlassung
festgehalten. Herr Keßler gab mir hievon nur ungern Kunde,
allein als die Arbeiter nach Verlauf einiger Tage darauf
beharrtcn, war ich bereit, meine Stellung aufzugeben und
in die Schweiz abzureisen. Da kam mir Plötzlich der Ge-
danke, Herrn Keßler zu veranlassen, die Arbeiter zu fragen,
ob sie ihm Jemand vorschlagen könnten, der neben den

praktischen Erfahrungen die erforderlichen technischen Kennt-
nisse besäße, um das Geschäft zu leiten und der namentlich
auch der drei Sprachen mächtig sei, wie ich. Da nun die

Arbeiter Niemanden wußten, so erklärte Herr Keßler, ja,
da müsse er mich eben behalten und man einigte sich wirk-
lich dahin, nur mußte der Chef versprechen, mir ernstlich
zuzureden, etwas „toleranter" mit dem Personal umzu-
gehen.

Uebrigens wurden die allgemeinen Zustände immer
trostloser. Im März fingen die Freischärlcr an, ihr Wesen
in der Residenz selbst zu treiben. Unter ihnen befanden
sich auch verschiedene junge Leute aus dem Dorfe, in welchem
einer der tüchtigsten Maschinenschlosser unserer Fabrik,
Namens Adele, zu Hause war. Die Burschen nahmen ihn
mit sich in ihre Gesellschaft, wo viel politisirt und nicht

k-

weniger getrunken wurde. Davon wurde dem guten und
wackern Adele der Kopf ganz wirr, so daß er eines Abends
in halb betrunkenem Zustande zu mir in die Fabrik kam

und ausbezahlt zu werden verlangte, da er mit seinen Ka-
meradcn für's Vaterland und die Freiheit in Kampf und
Tod zu ziehen gedenke. Ich gab mir alle Mühe, Adele

zu beruhigen und zeigte ihm, wie man in Baden eher zu
viel, als zu wenig Freiheiten habe und daß es das ge-
scgnetste Land in Europa sei, auch legte ich ihm das Wohl
seiner Frau und Kinder an's Herz. Es half jedoch alles
nichts, er wollte feinen Lohn, um in den Kampf zu ziehen,
da er seinen Kameraden seine Mitwirkung versprochen habe.

Der arme Abclc dauerte mich und ich ließ ihn über Nacht
in einen Keller sperren, indem ich ihm die Versicherung
gab, daß ich ihn den andern Morgen selbst holen werde
und wenn er dann noch Lust habe fortzuziehen, so würde
ich ihm nichts mehr in den Weg legen, sondern ihn in
Gottes Namen laufen lassen. Natürlich schimpfte und
schrie Adele ganz entsetzlich und schwur mir eine ewige
Rache. Am andern Morgen holte ich ihn in seinem Keller
ab, hoffend, er habe mit dem alkoholischen auch den politischen
Rausch verschlafen. Er war aber noch derselben Ansicht,
ja sein Heroismus schien über Nacht noch gewachsen zu
sein. Und so ließ ich ihn denn laufen.

Wir waren überhaupt bald genöthigt, das Geschäft
gänzlich zu schließen; denn am 13. Mai entstand in Karls-
ruhe jene Mililärmeuterei, in Folge welcher der Groß-
Herzog fliehen mußte und Alles drüber und drunter ging.
Ich war froh, als einer meiner Brüder kam und in aller
Eile meine Frau und das kleine Kind sammt den Werth-
fachen nach Basel abholte; denn nun konnte ich der Ent-
Wicklung der Dinge um vieles ruhiger zusehen. Es ging
nun vcrhältnißmäßig rasch dem Ende zu. Der Großhcrzog
hatte die Hilfe Preußens angerufen und diese rückten schon

Ende Juli als Sieger in Karlsruhe ein, unter der An-
führung des gcfürchteten Prinzen, des jetzigen gefeierten
deutschen Kaisers. Diesen lernte ich damals persönlich
kennen. Ich mußte ihm nämlich die Leistungen der Feuer-
wehr unserer Fabrik vorführen, welche mit der städtischen
die Erste war, die nach militärischen Prinzipien arbeitete.

Ich hatte die Ehre, mich längere Zeit mit dem Prinzen zu
unterhalten und gewann Hochachtung vor dem leutseligen,
einsichtigen Manne.

Nachdem im Spätjahre 1849 die Stürme der Revo-
lution vorüber waren, holte ich Frau und Kind aus der

Schweiz zurück. Der Großpapa Rathsherr wollte uns
nicht wieder nach Baden ziehen lassen, ohne daß wir we-
nigstens einige Tage mit ihm in Langenbruck zugebracht
hätten. Von den Höhen von Langenbruck, dieses reizenden
Kur- und Erholungsortes im Kanton Basclland, in die

Schweiz hineinblickend, kam mich plötzlich die Lust zu einer
kleinen Schwcizerrcise an und da meine Frau ohnedies die

inneren Kantone noch nicht kannte, miethete ich Pferd und
Chaise für uns Beide und fuhr als eigener Kutscher scelen-

vergnügt einige Tage in der Schweiz umher. So kamen
wir auch nach Burgdorf. Bei der Ausfahrt aus der Stadt
begegneten wir einem großen Trupp intcrnirtcr badischer
Aufständischer und zu ihrem größten Schrecken hörte meine

Frau auf einmal meinen Namen rufen. Ungelegcnheitcn
fürchtend, beschwört sie mich, doch so schnell wie möglich
davonzufahren. Ich sehe mich indessen um und erkenne in
dem Rufenden den Revolutionshelden Abele, der sich mir
mit wenig kriegerischer Miene und in einem ganz abge-
rissenen und verwahrlosten Zustand nähert und mich unter
lebhaften Versicherungen, wie es ihn schon hundertmal ge-
reut habe, meinem Rathe nicht gefolgt zu sein, kläglich
bittet, ihm doch um Gotteswillen zu helfen und seinen Wie-
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bereintritt in bie f^abvif su ermöglichen. 3d) gab it)m einige
empfeljlcnbe Sßorte auf einem 9îotijbnrf)blatte an ben ba»

matigen ^otijeibireftor non Safet, Dr. ©ottlieb Sifdjoff,
ber ein guter $rcunb oon mir mar, mit, nnb fo fdjlüpfte
21bele bnrd) über bie ®rense unb langte glüeflid) su fpaufe
an. @r mar für immer oon feiner ©udjt, baS Saterlanb
31t befreien, gerettet. ®r begnügte fid) bamit, als maeferer

tpauëoater für 3Bcib unb Sinb 3U Jorgen unb mürbe fpäter
ein angefefjencr Arbeiter ber 2Rafd)inenfabrif ©ßlingen.

Die Hebung bes £?anbrcerfs in Deutfcfr
lanb.

^
DaS muß ber SXÎeib Deutfcßlanb laffen mit gefnnbem

©inn unb ftarfer (patib arbeiten tpanbmerfer uttb Sehörben
an ber fpebung beS fpanbmerfeë.

Qn ©ad)cn ber ©infüljrung ber ÜReifterprüfung für
baS Saugemerbe haben bie 3Rinifter für tpanbel unb für
öffentliche ?lrbciten folgcnbe Verfügung erlaffen :

„Seit einer fReif)e oon fahren ift aus ben greifen
ber Saufjanbmerfer tlage barüber geführt morben, baß bie

luftjebung ber obligatorifd)en ÜReifterprüfung für baS Sau«
gemerbe 3U erheblichen, and) baS allgemeine ^ntereffe ftarf
fdjäbigcnben SäRißftänbcn geführt fjabe. ^nëbefonbcre roirb
in ben bezüglichen Sorftcllungcn barauf fjingemiefen, baß

burd) bie fortmäljrenb junctjmenbe tonturrenj Unbefähigter
bei ber SluSfprung Don Sauarbeiten bie Dtjätigfeit bei mir!»
lid) ©ad)Derftänbigcn ungebührlich öerbrängt unb bie 21uS*

bitbung eines fadjfunbigen 9ReifterftanbeS in fjrage geftellt
merbe, baß bie tedjnifcpen Seiftungen im Sangemerbe im
IRücfgange begriffen feien unb baß ber madjfenbe 30?angel
an ©adjfenntniß bie ©efaljren bei ber Ausführung oon
Sauarbeiten fomoßt, mie bei ber Scnufjung ber tjergeftettten
Saumcrfe in bebeitflidjer SEßcife oermeljre. ©nblid) merbe
oon ben Saugemerbetreibenben, namenttid) oon ben jüngeren
unter benfetben, bie ©infüljrung ftaattieber Prüfung gemünfcßt.
Auf ©runb biefer ©rmägungen bezeichnen bie betreffenben
tpanbmerfe bie SSiebereinfüf)rung ber obligatorifdjen 2Rcifter«
Prüfung für baS 2Raurer=, Limmer« nnb ©teinmeßgemerbe
als bringenb erforbertid). 3mr Prüfung ber gmage, ob
ein gefefcgeberifdjeê ©infd)reiten in biefer fRicfjtung notfp
roenbig erfdjeint, mirb cë erforbertid) fein, feftjuftetten, in
metd)em ÜRaße bie angeführten 2Rißftänbe oortiegen. Die
fönigtichen fRegierungen finb bafjer heranlaßt morben, fict)
barüber ju äußern, in metdjem 3J?aße ber ^uftanb beS

Saugerocrbeê, mie er fid) feit ber Stufhebung beS obtiga«
torifdjen SefähigungSnadjroeifeS in ihren Sesirfen entmicfclt
ßat, bie be3eidhneten ÜRißftänbe ertennen läßt unb metdje
ÜRaßnahmen geeignet erfcheinen, benfetben abzuhelfen."

Der (£ter>e=petroleum=2ÏÏotor.
Au§ t>em ..British and Colonial Printer etc." Dom 25. 3tob. 1886.

Die auf bem Sanbe ober in ben Kolonien etabtirten
Sud)brmfer, in beren Sereid) 3ufättig fein @aS fleht, finb
bisher in Setreff ber 2Rafd)inentricbfraft fef)r oertegen ge«
mefen, inbem fie biefetbe, infofern ihnen bas fÇtoriren iljreë
®cfd)äfteS nid)t bie Anlage einer eigenen Dampfmafd)ine
unb bie Aufteilung eines tüchtigen Çe^erS ertaubte, in @r*

mangtung eines ©aSmotorS, einfach entbehren mußten. Sor
ungefähr einem gafjre machten fid) nun bie ©ebr. tpricft=
man in Ipull baran, einen fDîotor 3n erftetten, ber oer«

mittetft gcmöhntichcn ffktroleumS getrieben mürbe. ÜRit
metchem ©rfolge ihre Semühungen gefrönt maren, bemeift
ber Umftanb, baß mät)renb ber testen zmei Sîonate in
ihrer £)olberncß=©ießerei an ©teile einer Dampfmafdjine
neuen ©pftemS mit einem älteren Seffel ein fteiner fße»

troleum»3Rotor mit 12 .goll Sotbenfjub arbeitet. Derfelbe
ift nach Sonbon gebracht morben, mo er in bett fRäumlich«
feiten ber „Seif Propelling Motor Company, 58, Cole-
manstreet, E C., feit bem Sorb SRat)or'S«Dage in Sättig*
feit gefchen merben fann.

Der modus operandi ber 3Rafd)inc ift folgenber: $n
einem tuftbichten Sehätter unter ber 9Rafcj)ine befinbet fid)
ein auf einen ober 3toei Dage berechneter ffktroleumoorrath
(ungefähr eine ißinte per ©tunbe nnb per Sferbefraft).
Daraus führen 3toei fRöl)ren, bie eine unter, bie anbere
über ber Setroleumoberpd)c münbeub, in bie 3Rifd)fammer,
melche 3ioifchen bem Sef)älter unb bem ^plinber liegt, ©ine
halbe Drehung beS ©dpoungrabeS pumpt gemöhnlidje at=

mofphärifd)e Cuft in ben Sehälterraum über bem Dele unb
treibt fo ein fleineS Quantum Del unb Suft burch bie

fRöhren auS; in bie 3Rifcf)fammcr mirb nod) mehr Suft
eingetrieben, fo oiel, bis baS Serhältniß beS tuftförmigen
SetrolenmS 3nr atmofphärifchen 8uft gleich 1 : 6000 ift.
Die nädjftc halbe Drehung beS ©chtoungrabeS sieht nun
ben Solben aus unb ber ,3l)tinber füllt fid) mit ber „©harge",
meldje, menu fie bis 3U einem Drucf oon 40 Sfunb per
Quabratsoll fontprimirt ift, oermittelft eines eteftrifchen
^unfenS sum ©pplobiren gebracht mirb unb fo ben Kolben
DormärtS treibt. Dies ift bie Slrt unb Sßeife, mie bie

Driebfraft gemonnen mirb; es ift atfo meiter nidjtS nöthig,
als eine Satterie oon smei (Elementen sur ©rseugung beS

eleftrifdjen g-unfeitë, eine 8ampe, um baS petroleum behufs
Serbampfung su ermärmen unb ein fleineS Saltmaffer«fRe«
ferooir, um ben nad) ber ©pplofion absufühten.

Diefe ^ctroleum=2Rotoren merben in allen ©rößen ge«

fertigt, oon 1/2 Wer&efraft nominell (geprüft auf 174),
180 ttmbrehungen per SRinute, ©djmungrab 3'4"Durd)«
meffer, 5' 6" auf 2' fRaum einnehmenb, Si'ci^ 60 ißfb.
©terling, bis sur « ißferbefraft SRafd)ine sum greife
275 Sfb. ©terling; bie Setriebsfoften mären oon ben Ser=
fertigem in allen fjällen su ^4 ?cnnt) per Sferbefraft unb
per ©tunbe garantirt. Die Seredjnung bafirt auf bem

Sämleumpreife oon 7 Sence per ©allone, meldje burd) bie

ruffifdjen ißetrolcumfünbe rnoßl noch rebusirt merben bürften.
©inige ber Sortheile, auf melche tiefe SRafdjine 2ln=

fprnch macht, finb: ©ie braucht menig ober gar fein Del
Sum ©chmierett beS 3h^uberS; fie benöthigt meber ®aS,
noch Dampf, nod) $ol)te, nod) Reiser, noch Scffel, nod)

famine; fie nimmt nur einen lieinen fRaum ein, hat menig
arbeitenbe Dh^O gibt meber Junten nod) fRaud), nod)
©ermh ; fie fann leicht in ©ang gefegt merben unb bean«

fprndjt fo menig fffiartung, baß ein Dienftmäbd)en neben

ihrer häuslichen ülrbeit fie beauffichtigen fönnte; aud) fann
man fie ohne ©efäljrbe allein laufen laffen, ba fie, menn
baS Del aufgesehrt ift, f)öd)ftenS ftille fleht.

l)ol3=Peranba an einem IDofynfyaufe.

3u ben ftreng notljmenbigen fRäumen einer Silla, be=

SiehnngSmeife eines befferen fffiohnhaufeS gehören unftreitig:
Seranba, Derraffen, ©rfer, SeloébèreS u. f. m., bie fo
moljt bie ffiohnlidjfeit erhöhen unb ben Semol)ncrn Hin«

nehmlid)feiten bieten, als aud) baS üleitßere beS ©ebäubeS
mit ber Umgebung in Harmonie feigen, bemfelben einen

heiteren ©harafter bcrleifjen unb sur malerifd)en Sîirfung
beitragen.

fRamentlid) finb eS bie Seranben, melche in letter
3eit immer mehr beim fßublifum in ©unft gefommen finb.
Die Seranben, mooon man in ber fRegel mehrere sur 21uS«

mahl für bie oerfd)iebenen DagcS« besiehungSmeife ^al)reS»
Seiten anlegt, merben an paffenben ©teilen frei oorgebaut
unb mit bem ©rbgefdjoß in Serbinbung gebracht. $tj"n
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dereintritt in die Fabrik zu ermöglichen. Ich gab ihm einige
empfehlende Worte auf einem Notizbuchblatte an den da-

maligen Polizeidirektor von Basel, Dr. Gottlieb Bischoff,
der ein guter Freund von mir war, mit, und so schlüpfte
Adele durch über die Grenze und langte glücklich zu Hause
an. Er war für immer von seiner Sucht, das Vaterland
zu befreien, gerettet. Er begnügte sich damit, als wackerer

Hausvater für Weib und Kind zu sorgen und wurde später
ein angesehener Arbeiter der Maschinenfabrik Eßlingen.

Die Hebung des Handwerks in Deutsch-
land.

Das muß der Neid Deutschland lassen! mit gesundem
Sinn und starker Hand arbeiten Handwerker und Behörden
an der Hebung des Handwerkes.

In Sachen der Einführung der Meisterprüfung für
das Baugewerbe haben die Minister für Handel und für
öffentliche Arbeiten folgende Verfügung erlassen:

„Seit einer Reihe von Iahren ist aus den Kreisen
der Bauhaudwerker Klage darüber geführt worden, daß die

Aufhebung der obligatorischen Meisterprüfung für das Bau-
gewcrbc zu erheblichen, auch das allgemeine Interesse stark
schädigenden Mißständcn geführt habe. Insbesondere wird
in den bezüglichen Vorstellungen darauf hingewiesen, daß
durch die fortwährend zunehmende Konkurrenz Unbefähigter
bei der Ausführung von Bauarbeiten die Thätigkeit bei wirk-
lich Sachverständigen ungebührlich verdrängt und die Aus-
bildung eines fachkundigen Mcisterstandcs in Frage gestellt
werde, daß die technischen Leistungen im Baugewerbe im
Rückgange begriffen seien und daß der wachsende Mangel
an Sachkenntniß die Gefahren bei der Ausführung von
Bauarbciten sowohl, wie bei der Benutzung der hergestellten
Bauwerke in bedenklicher Weise vermehre. Endlich werde
von den Baugewerbctrcibenden, namentlich von den jüngeren
unter denselben, die Einführung staatlicher Prüfung gewünscht.
Auf Grund dieser Erwägungen bezeichnen die betreffenden
Handwerke die Wiedereinführung der obligatorischen Meister-
Prüfung für das Maurer-, Zimmer- und Steinmetzgewerbe
als dringend erforderlich. Für die Prüfung der Frage, ob
ein gesetzgeberisches Einschreiten in dieser Richtung noth-
wendig erscheint, wird es erforderlich sein, festzustellen, in
welchem Maße die angeführten Mißstände vorliegen. Die
königlichen Regierungen sind daher veranlaßt worden, sich
darüber zu äußern, in welchem Maße der Zustand des
Baugewerbes, wie er sich seit der Aufhebung des obliga-
torischcn Befähigungsnachweises in ihren Bezirken entwickelt
hat, die bezeichneten Mißstände erkennen läßt und welche
Maßnahmen geeignet erscheinen, denselben abzuhelfen."

Der àve-Petroleum-Motor.
Aus dem ,,Lriìisb and OoloMal kriutsr stc." vom 25. Nov. 1886.

Die auf dem Lande oder in den Kolonien etablirten
Buchdrucker, in deren Bereich zufällig kein Gas steht, sind
bisher in Betreff der Maschinentricbkraft sehr verlegen ge-
Wesen, indem sie dieselbe, insofern ihnen das Floriren ihres
Geschäftes nicht die Anlage einer eigenen Dampfmaschine
und die Anstellung eines tüchtigen Heizers erlaubte, in Er-
manglung eines Gasmotors, einfach entbehren mußten. Vor
ungefähr einem Jahre machten sich nun die Gebr. Priest-
man in Hull daran, einen Motor zu erstellen, der ver-
mittelst gewöhnlichen Petroleums getrieben würde. Mit
welchem Erfolge ihre Bemühungen gekrönt waren, beweist
der Umstand, daß während der letzten zwei Monate in
ihrer Holderncß-Gießerei an Stelle einer Dampfmaschine
neuen Shstems mit einem älteren Kessel ein kleiner Pe-

troleum-Motor mit 12 Zoll Kolbenhub arbeitet. Derselbe
ist nach London gebracht worden, wo er in den Räumlich-
kciten der „sklk UroxsIlinF Notor 58, Lois-
inuustresì, D 0., seit dem Lord Mayor's-Tage in Thätig-
keit gesehen werden kann.

Der moàu8 oxkruncki der Maschine ist folgender: In
einem luftdichten Behälter unter der Maschine befindet sich

ein auf einen oder zwei Tage berechneter Pctroleumvorrath
(ungefähr eine Pinte per Stunde und per Pferdekrast).
Daraus führen zwei Röhren, die eine unter, die andere
über der Petroleumoberslächc mündend, in die Mischkammcr,
welche zwischen dem Behälter und dem Zylinder liegt. Eine
halbe Drehung des Schwungrades pumpt gewöhnliche at-
mosphärische Luft in den Behälterraum über dem Ocle und
treibt so ein kleines Quantum Oel und Luft durch die

Röhren aus; in die Mischkammer wird noch mehr Luft
eingetrieben, so viel, bis das Verhältniß des luftförmigen
Petroleums zur atmosphärischen Luft gleich 1 : 6000 ist.
Die nächste halbe Drehung des Schwungrades zieht nun
den Kolben aus und der Zylinder füllt sich mit der „Charge",
welche, wenn sie bis zu einem Druck von 40 Pfund per
Quadratzoll komprimirt ist, vermittelst eines elektrischen
Funkens zum Explodiren gebracht wird und so den Kolben
vorwärts treibt. Dies ist die Art und Weise, wie die

Triebkraft gewonnen wird; es ist also weiter nichts nöthig,
als eine Batterie von zwei Elementen zur Erzeugung des

elektrischen Funkens, eine Lampe, um das Petroleum behufs
Verdampfung zu erwärmen und ein kleines Kaltwasser-Re-
scrvoir, um den Zylinder nach der Explosion abzukühlen.

Diese Petroleum-Motoren werden in allen Größen ge-

fertigt, von ^ Pferdekrast nominell (geprüft auf 1 ^/Z,
180 Umdrehungen per Minute, Schwungrad 3'4" Durch-
Messer, 5' 6" auf 2' Raum einnehmend, Preis 60 Pfd.
Sterling, bis zur Zehn-Pferdekraft Maschine zum Preise
275 Pfd. Sterling; die Betriebskosten wären von den Ver-
fertigern in allen Fällen zu ^ Penny per Pferdekraft und
per Stunde garantirt. Die Berechnung basirt auf dem

Petroleumpreise von 7 Pence per Gallone, welche durch die

russischen Petroleumfündc wohl noch reduzirt werden dürften.
Einige der Vortheile, auf welche diese Maschine An-

spruch macht, sind: Sie braucht wenig oder gar kein Oel
zum Schmieren des Zylinders; sie benöthigt weder Gas,
noch Dampf, noch Kohle, noch Heizer, noch Kessel, noch

Kamine; sie nimmt nur einen kleinen Raum ein, hat wenig
arbeitende Theile, gibt weder Funken noch Rauch, noch

Geruch; sie kaun leicht in Gang gesetzt werden und bean-

sprucht so wenig Wartung, daß ein Dienstmädchen neben

ihrer häuslichen Arbeit sie beaufsichtigen könnte; auch kann

man sie ohne Gefährde allein laufen lassen, da sie, wenn
das Oel aufgezehrt ist, höchstens stille steht.

Holz-Veranda an einein Wohnhause.
Zu den streng nothwendigen Räumen einer Villa, be-

ziehungsweise eines besseren Wohnhauses gehören unstreitig:
Veranda, Terrassen, Erker, Belvédères u. s. w., die so

wohl die Wohnlichkeit erhöhen und den Bewohnern An-
nehmlichkeiten bieten, als auch das Aeußere des Gebäudes
mit der Umgebung in Harmonie setzen, demselben einen

heiteren Charakter verleihen und zur malerischen Wirkung
beitragen.

Namentlich sind es die Veranden, welche in letzter

Zeit immer mehr beim Publikum in Gunst gekommen sind.
Die Veranden, wovon man in der Regel mehrere zur Aus-
Wahl für die verschiedenen Tages- beziehungsweise Jahres-
zeiten anlegt, werden an passenden Stellen frei vorgebaut
und mit dem Erdgeschoß in Verbindung gebracht. Ihren
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